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thums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muller. 
Sonnabend den 29. Oktober. 


. 


Großbritannien, 

London den 19. Oktober. Die Times geben 
folgenden Umriß des Konferenz⸗Schluſſes über Bel⸗ 
gien: „Die Grundlagen der Uebereinkunft ſoll der 
Beſitzſtand Hollonds im Jahre 1790 ſeyn, daher 
behält es das linke Schelde⸗Ufer. Die Schelde⸗ 
Schifffahrt wird auf dieſelbe Weiſe und nach den 
Grundſaͤtzen, die der Wiener Traktat für die Fluß⸗ 
Schifffahrten feſtgeſtellt, regulirt. Belgien erhält 
die größere Hälfte Luxemburgs und dafür Holland 
einen Theil Limburgs, der an 50,000 Seelen wenis 
ger, als der abzutretende von Luxemburg, enthält. 
Für den Theil, welchen es vom letzteren Lande bes 
baͤlt, bleibt der König als Großherzog Mitglied des 
Deutſchen Bundes. Maſtricht bleibt ganz Holäne 
diſch, ſo wie Venloo; die Citadelle von Antwerpen 
aber wird, ſofort nach Ratifikation des Traktats, 
den Belgiern überliefert, Von der Schuld üderneh⸗ 


men dieſe ſo viel, daß es 8 bis 9 Millionen Gulden 


Zinſen beträgt, wohingegen den Hollaͤndern 19 oder 
Milionen zur Laſt fallen. — Die Bevollmaͤch⸗ 


tigten Belgiens und Hollands reiſten Sonntag Mor⸗ 


gen ab, um die Ratificationen zu beſchaffen.“ 

Ein geſtern Abend erſchienenes außerordentliches 
Supplement zur Hofzeitung enthalt die Aufforde⸗ 
rung zur Loͤſung von Eintritts- Karten für die be⸗ 
vorſtebende (wahrſcheiglich ſchon morgen ſtattfin⸗ 
dende) Prorogation des Parlaments. Damen wers 
den nur zugelaffen, wenn fie in vollftändigem Hof⸗ 
Koſtuͤm erſcheinen. 

Den Times zufolge, ſind noch mehrere Perſonen 
aus dem Königl. Hofſtaat, welche gegen die Bill 
geſtimmt haben, entlaſſen worden. Dieſes Blatt 


drückt neuerdings fein Bedauern darüber aus, daß 
dieſe Maaßregel nicht früher ergriffen worden ſei. 
Die bloße Drohung damit würde die Majorität im 
Oberhauſe bedeutend vermindert haben; es fer aber 
nunmehr Pflicht der Miniſter, in dieſer Beziehung 
mit der äußerſten Strenge und durchgreifend zu 


verfahren. ; 
Nieder lan de. ö 
Aus dem Haag den 17. Oktober. Heute fand 
die Eröffnung der neuen Seſſion der Generalſtaaten 
ſtatt. Eine ungeheure Menſchenmenge belagerte 
ſchon vor Mittag den Binnenbof und die anliegene 
den Platze. Das ſchͤnſte Wetter begünſtigte die 
Feierlichkeit, und man erwartete mit Ungeduld ſo⸗ 
wohl die Ankunft des Koͤnigs, als die Thron⸗Rede, 
aus welcher man Andeutungen über die bevorſtehen⸗ 
den politiſchen Ereigniſſe zu entnehmen hoffte. Um 
1 Uhr verkuͤndigte der Donner der Kanonen die An- 
kunft des Koͤnigs, welcher, den Prinzen von Ora⸗ 
nien und den Prinzen Friedrich an ſeiner Seite, mit 
dem lebhafteſten Enthuſiasmus und dem lauteſten 
Jubel vom Volke begrüßt wurde. Der vom Könige 
zum Praͤſidenten der erſten Kammer ernannte Ba⸗ 
ron von Roell waͤhlte aus d e Kammern 
eine Deputation von 18 Mitgliedern, die den König 
an den Stufen des Palaſtes der Generalſtaaten em⸗ 
19. N l 7 
A s dem Haag den 20. Oktober. Man ver⸗ 
ſichert fortdauernd, daß die Londoner Konferenz eis 
nen beſtimmten Beſchluß hinſichtlich Belgiens ge⸗ 
faßt habe, der nicht als ein bloßer Vorſchlag zu 
betrachten ſeyn würde, 
Aus dem Hauptquartier der Armee wird gemel— 
det, daß täglich Belgiſche Ueberläufer, in Trupps 
von 10 bis 30 Mann, worunter auch Offiziere, bei 
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ern Vorpoſten ankommen. Die unter ihnen be⸗ 
an Nen verlangen, nach ihrer Hennath 
uruͤckzukehren, einige Belgier dagegen wollen in 

olländiſche Dienſte treten. Auch hat man bes 
merkt, daß viele Nord⸗Brabantiſche Deſerteure zus 
rückkehren, um von der Königl. Amneſtie Gebrauch 
zu machen. — Nach den Ausſagen jener Ueberläu⸗ 


fer herrſcht in der Belgiſchen Armee große Unzu⸗ 


friedenheit, und ſollen 1 155 ne Dieft ſogar eruſt⸗ 
f ſtattgefunden haben. 5 
un Ka Oktober. An unſerer heus 
tigen Börſe wor bereits die Thronrede bekannt, mit 
welcher die Seſſion der General Staaten eröffnet 
wurde. Auf den Stand der Fonds ſchien fie einen 
günſtigen Einfluß zu üben; doch ſchreibt man das 
Steigen derfelben mehr noch den aus London und 
Paris erhaltenen höheren Coure⸗Notirungen zu. 
Brüſſel den 16. Oktober. Der König begiebt 
ſich am nächſten Dienſtag wieder nach dem Lager 
e be Courier lift man: „Wir erfahren 
aus guter Quelle, daß der Kriegsminifter geäußert 
hat: es ſei nun Alles bereit, um die Hollander zu 
empfangen, wenn dieſelben ſich an unjeren Gräns 
zen zeigen ſollten, und daß Belgien die gegründete 
Hoffnung naͤhren konne, im Fall ſich die Gelegen⸗ 
heit darbieten ſollte, die Scharte des letzten Feldzu⸗ 
ges wieder aus zuwetzen. Man glaubt, daß der Koͤ⸗ 


nig Leopold die Armee in Perſon anführen werde, wenn 


e Feindseligkeiten wieder eröffnet werden ſoll en.“ 
5 ig reich Po ben. 

Warſchau den sr Oktober. Der Allerdurch⸗ 
lauchtigſte Kaiſer und Konig haben geruht, den Praͤ⸗ 
ſes der Lubliner Wojewodſchafts⸗Commiſſton, Herrn 
Anton Roſtworowski, zum Ritter des St. Stanis⸗ 
laus⸗Ordeus iſter Klaſſe zu ernennen. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog Adam von Wuͤrtem⸗ 
berg und die General-kieutenants Kacrring, uchy⸗ 
romow, wie auch der Fuͤrſt Tiltow ſind in Warſchau 
gauge eg Ned Piwnicki, Präfes der Kaliſcher 
Wojewodſchafts⸗Commiſſion, iſt geſtern nach Ka⸗ 
8 iſt der General Markow, Chef des 
Lithauiſchen Leib⸗Garde⸗Uhlauen⸗Regiments, In War⸗ 
ſchau eingetroffen. Erwähntes Regiment, welches 
mehrere Jahre in der hieſigen Reſidenz in Garniſon 
geſtanden, ſteht einſtweilen in den Umgegenden von 
Warſchau. ie 


Die Allgemeine Zeitung berichtet in einem Pris 
n aus Rom vom 3. Oktober: „Die ploͤtz⸗ 
liche Unterwerfung der Provinzen, ausgeſprochen 
durch Annahme der Paͤpſtlichen Fahne und Kokar⸗ 
de, kam ſchon den Römern wunderbar vor und 
mußte natürlich in den Legationen ſelbſt die Gemüuͤ⸗ 
ther auf das verſchiedenſte anregen. Die Unterwer⸗ 
fung war dad Werk der Gemaͤßigt⸗ Liberalen; die 


Ultra-Liberalen, aufs hoͤchſte erbittert, bereiteten eis 
nen neuen Aufſtand vor, welcher namentlich in Forli 
in der Nacht vom 27. zum 28. September aue⸗ 
brechen ſollte. Die National⸗Garde, welche zus ges 
maͤßigten Partei gehört, verhinderte den Ausbruch 
und verhaftete ſogar die Anführer, Aehuliches fiel 
in Bologna vor.“ 0 
a T ü r 3 e i. 4 
Konſtantinopel den 26. September. Die 
Beſorgniſſe, welche die in der letztern Zeit fo häufig 
verübten Brandſtiftungen der Regierung eingeflößt 
hatten, indem ſie den Ausbruch einer Gaͤhrung uns 
ter den Tuͤrkiſchen Bewohnern der Hauptſtadt bes 
fuͤrchten ließen, find nunmehr gänzlich verſchwun⸗ 
den. Den beſten Beweis hievon lieferten die am 
19.7 20. uud 21. d. M., bei Gelegenheit, als der 
Thronerbe des Sultans, Schehſade Abdülmedſchid, 
feinen Lehrern zum Unterricht übergeben wurde, 
Statt gefundenen offentlichen Feierlichkeiten. Dieſe 
Ceremonie, welche ſonſt im Jnnern des Serails 
vollzogen zu werden pflegte, wurde diesmal auf der 
bekannten Ebene von Haidar Paſcha auf der aſia— 
tiſchen Küfte begangen, und beſteht darin, daß, 
wenn ein Prinz einem Chodſcha oder Lehrer über— 
geben werden ſoll, der Scheich⸗ol-Jslam (Mufti) 
ihm vorerſt, im Beiſeyn des Sultans, gewiſſe Stel: 
len auß dem Koran vorlieſt, und hiemit gleichſam 
den Grund zu ſeiner geiſtigen Bildung legt. Dieſer 


Feierlichkeit folgten am erſten und an den naͤchſten 


beiden Tagen Gaſtmaͤhler, Productionen von Reiz 
ter: und Seiltaͤnzerkuͤnſten, Feuerwerken ꝛc.; was 
ohne Zweifel unterblieben waͤre, wenn die Regierung 
irgend einen Grund gehabt hätte, Mißtrauen gegen 
die Stimmung des Volkes zu hegen. 

Die ſchrecklichen Verwuͤſtungen, welche die Died: 
jährigen Feuersbrünſte in kurzer Zeit aurichteten, 
haben endlich die Regierung auf den Gedanken ge— 
bracht, auch in Auſehung des Waues der Häus 
fer und der Anlage der Straßen Maaßre⸗ 
geln anzuordnen, welche geeignet find, die Fort⸗ 
ſchritte eines Braudes zu hemmen. Demnach ſind 
alle bereits angefangenen Bauten eingeſtellt worden, 
und man erwartet täglich die Erlaſſung eines Fer⸗ 
mans, wodurch die Erweiterung der Straßen, ſo 
wie die Auffuͤhrung von Feuermauern an gewiſſen 
Orten anbefohlen, und dagegen die fogenannten 
Sackgaſſen und die bisher au den Häufern ange⸗ 
brachten Vorſprünge (Schachniſchin) unterſagt wer: 
den ſollen. 


Vermiſchte Nachrichten. N 

In England giebt es einen Mann, deſſen Arbei⸗ 
ten in 24 Stunden 20 Stunden dauern, der im 
Oberhauſe und bei einem Juſtizhofe den Vorſitz 
führt, dem Konſeil beiwohnt, am Morgen den Ads 
vokaten der beiden Königreiche feine Gutachten mit⸗ 
theilt, und noch Muße findet, volliändige politiſche 
und juriſtiſche Abhandlungen in die Review von 
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Edinburg zu ſchreiben, Elementarwerke herauszuge⸗ 
ben, die er unentgeldlich in ganz England verbreis 
ten läßt, und der zehn Vereine leitet, die in der 
Abſicht geſtiftet wurden, die arbeitende Klaſſe zu bes 
lehren und zu unterſtützen. Dieſer Mann iſt 
Brougham. 

Wir ſind gewoͤhnt, die Sklaven in Amerika zu be⸗ 
1 wel wir glauben, daß fie ein kummerliches 
und freudenleeres Leben führen. Dies iſt aber kei⸗ 
neswegs der Fall, denn dieſe Menſchenklaſſe iſt in 
ihrer Lebensweiſe und in ihren Genuͤſſen mit dem 
Geiſt der Zeit ſo fortgeſchritten, daß ſie in Weſtin⸗ 


dien, und namentlich auf Jamaika, Bälle geben, 


und ſich gegenſeitig Einladungskarten zuſenden, die 
in den mannichfalkigſten Formen gefaltet find, z. B. 
als Liebesknoten, dreieckiger Hut, in Tuͤrkiſcher Fa⸗ 

on u. ſ. w. Zur Feier des Jahrestages der Schlacht 
von Waterloo fand ein Sklavenball in Nevis ſtatt, 
auf dem man Ball-Anzüge von allen nur moͤglichen 
tropiſchen Farben ſehen konnte. Die Abendtafel 
war mit Madeira, Rothwein, Porter, Rum und 
Branntwein beſetzt; es gab Quadrillen, Kontretänze 
und Walzer. Mit Recht ſagt daher ein Augenzeu⸗ 
ge: „Die Sklaven in Weſtindien arbeiten viel wer 
niger, eſſen und trinken viel mehr, haben mehr 
Baarſchaft, kleiden ſich geſchmackvoller, und werden 
mit größerer Milde und Zuneigung behandelt, als 
9 Zehntheile der Bewohner Großbritanniens unter 
der Klaſſe der Handwerker, Pächter und Dienſtbo⸗ 
ten.“ Wir fügen zum Schluß eine getreue Abſchrift 
von einer der erwahnten Einladungskarten bei: „Mr. 
John Union empfiehlt ſich der Miß El'ſabeth Wil⸗ 
liamſon, und wird ſich ſehr gluͤcklich ſchaͤtzen, in ih⸗ 
rer Geſellſchaft zu Mittag zu ſpeiſen, am 1. Juni 
1831 in dem Haufe der Miß J. Bridgewater.“ 

Am 22. Auguſt haben in Aleppo, in Aſien, zwei 
heftige Erdſtoͤße ſtattgefunden, welche die Einwoh⸗ 
ner veranlaßten, ſich aus der Stadt zu flüchten, — 
Uebrigens hat dieſes Erdbeben, außer einigen ein⸗ 
geftürzten Magazinen, keinen großen Schaden an 
gerichtet. 


Eh 

In Wien und den Vorflädten waren an der Cho⸗ 
lera bis zum 21. Oktober Mittags in Summa er⸗ 
krankt 2748, geneſen 1178, geſtorben 1281, Beſtand 
geblieben 289. 8. 

Die Cholera ſoll nunmehr angefangen haben, 
ſich in Rumelien zu verbreiten, und in Adrianopel, 
Galllpoli und Rodoſto ſtarke Verheerungen anrichs 
ten. In der Hauptſtadt iſt keine Spur derſelben 
mehr vorhanden, hingegen fährt die Peſtſeuche fort, 
ſich in einigen Dörfern am Canal zu zeigen, hat 
jedoch in der Stadt ſelbſt ſeit dem Abgang der letz⸗ 
ten Poſt abgenommen. 

Laut den aus Alexandria hierher gelangten An⸗ 
zeigen, richtet die Cholera, welche aus Arabien über 
Suez nach Aegypten gekommen zu ſeyn ſcheint, 


gen meiſtens trefflich ineinander griffen; auch 


dort furchtbare Verheerungen an, und droht nun⸗ 
mehr, ſich längs der Nordküfte von Afrika zu ver⸗ 


breiten. 


i ba t e . 

Ref., der das hieſige Theater ſeit langer Zeit nicht be⸗ 
ſucht hatte, weil die zuletzt geſehenen Versen ihn 
in keiner Hinſicht befriedigen konnten, freut ſich, daß es 
Herrn Vogt gelungen iſt, den groͤßten Theil der Ele⸗ 
mente zu einer Geſellſchaft zuſammenzubringen, welche 
allen billigen Anforderungen des Mublitung Pakt zu 
leiſten verfpricht.. Die am Donnerſtage ſtattgehabte Dar⸗ 
ſtellung von Weigl's flaſſiſcher. „Schweizerfamilie“ war, 
wenn auch nichts weniger, als abfolut vollkommen, doch 

r den Ref. überraſchend, dab er feine nicht hoch ges 
annten Erwartungen bei weitem übertroffen ſah. Das 
anze ging gerundet und gut, da die ee Self" 
das Or⸗ 
cheſter 1 5 brav. Ref. ward beſonders durch den 
trefflichen Geſang des Hrn. Doͤring überraſcht, den er 
noch nicht gehört hatte, und der auch durch ſeine edle 
Haltung und ſein ruhiges, beſonnenes Spiel bewies, daß 
er aus einer beſſern Kunſtſphaͤre komme. Hr. v. Schmidt⸗ 
tom, wenn auch kein ausgezeichneter Sänger, löf'te als 
„Jakob Friburg“ feine Aufgabe vollkommen; eben fo 
befriedigte Demoiſ. Wander, die zwar nicht als erſte 
Sängerin auftreten kann, als „Emmeline“ durch Spiel 
und Geſang alle billigen Anforderungen. Hr. Schill⸗ 
bach war als „Richard Boll“ im Ganzen recht brav. 
Einigemal detonirte er etwas ſtark, auch verſteht er nicht, 
die Töne gehörig zu binden, wodurch fein Geſang hart 
und eckig wird, welches in der komiſchen Oper oft von 
guter Wirkung iſt, in einer Oper, wie die „Schweizer⸗ 
Tale aber vermieden werden follte. Sein Spiel de⸗ 
riedigte vollkommen. Hr. Ruhle war gut. Hr. Haͤn⸗ 
fel mag Muſikkenntniß beſitzen, doch fehlt es ihm an 
omiſchem Talent und an Routine; Hr. Rüthling 
wuͤrde als „Paul“ mehr geleiſtet haben. Was uns ſonſt 
noch fiörend entgegentrat, wollen wir nicht naͤher andeu⸗ 
ten;, wir glauben, daß die Direktion bei einer, hoffent⸗ 
lich baldigen Wiederholung dieſer Oper, darin Abaͤnde⸗ 
rungen treffen wird. 

„Hans Lüft“ war als Zugabe mindeſtens zu lang. Das 
Stück gehört zu Lebruͤns ſchwaͤchſten Arbeiten, doch i 
es reich an Theatereffekten, und wo der „Rigolard“ fo treff⸗ 
lich geſpielt wird, wie hier von Hrn. v. Schmidtkow, 
muß es nothwendig gefallen. Die ganze Vorſtellung ging 
raſch und gut. Einer beſonders lobenden Erm bnung ° 
verdient Herr Schlegel in den beiden erſten Akten; 
im letzten dagegen befriedigte er den Ref. nicht. 

Mögen die Säfte, Hr. Döring und Hr. 
v. Schmidtkow, nur nicht wieder von binnen ziehen! 
So lange es nicht an ſolchen Schaufpielern fehlt, wird 
es im Schauſpielhauſe auch nicht an Zuſchauern fehlen. 

1 L 11 * 22 
2 K K 
’ 111873 e 2 

In unſerm Verlage find erföpienen,, und ſowohl 
bei uns als auch in Commiſſion bei dem Buchdruk⸗ 
ker Dunker in Rawicz zu haben: 


Haushaltungs⸗Kalender fuͤr das Groß: 
herzogthum Poſen und die angren⸗ 
zenden Provinzen, fo wie Comtoir⸗ 


Kalender fuͤr das Jahr 1832. 
Poſen am 11 ci 4 “ie 


braven 
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Literariſche Anzeige. 


2 Unterzeichneter hat den ganzen Vorrath der Auf⸗ | 


lage von: 
Poplinski's Auswahl von Muſtern deut⸗ 
ſcher Profaifer und Dichter, ein Lehrbuch zum 
7 für Schulen, ater Theil. Preis 
2 Sgr., 
von dem Herrn Verfaſſer an ſich gekauft und iſt 
nur blos von ihm zu beziehen. : 
Poſen, im Oktober 1831. 
N 8 E. S. Mittler. 


Unter beſonders fordernder Theilnahme des Kos 
niglichen Miniſteriums der geiſtlichen⸗/ Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗ Angelegenheiten erſcheint ein nakur⸗ 
hiſtoriſches Werk unter dem Titel: „Abbildung und 
Beſchreibung merkwürdiger Saͤugethiere“ von den 
Profeſſoren Fr. Buͤrde und Dr. Brand. Dieſe ſind 
nach der Natur in verſchiedenen Zuſammenſtellun⸗ 
gen, mit vorzuͤglichem Fleiß gezeichnet. Der Stich 
iſt rein und zugleich ſauber und kraͤftig. Die Be⸗ 
ſchreibung der abgebildeten Saͤugethiere iſt wiſſen⸗ 
ſchaftlich genau, und die neueſten Schriften und 
Beobachtungen über ſie ſind ſorgfaͤltig benutzt wor⸗ 
den. Die bis jetzt erſchienene erſte Lieferung enthält 
das Lama, die tibetaniſche Ziege, den Nyl⸗ Ghau, 
die Antilope Gnu und die Hirſchziege. Die Be⸗ 
ſchreibung iſt in klein Folio, 64 Seiten ſtark, auf 
ſchönem Papiere. Die Kupfer werden ſchwarz oder 
ausgemalt verkauft. Zu der erſten Lieferung gehd⸗ 

ren 6 Tafeln. Der Preis fuͤr eine Lieferung mit 
aus gemalten Kupfern beträgt 5 Rthlr., mit ſchwar⸗ 
zen 4 Rthlr. Da das Werk nicht in den Buchhan⸗ 
del kommt, ſo ſind wir bereit, wenn uns der Wunſch, 
es zu beſitzen, unter Anſchluß des Betrages für jede 
Lieferung, mitgetheilt wird, die verlangten Exem⸗ 
plare zu beſorgen. Poſen den 21. Oktober 1831. 
Königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium. 


Holz ⸗Lieitation. 
741 Klaftern trockenes kiefernes Klobenholz, wel⸗ 


che in der Oberforſterei Polajewo, Walddiſtrikts 


Eichquaſt, auf der ganz nahe am Warthaſtrome ge⸗ 
legenen Holz⸗Ablage ſtehen, ſollen öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. f 

Hierzu haben wir einen Termin auf den Zten 
November d. J. Vormittags 9 Uhr im großen 
Seſſions⸗Zimmer auf dem hieſigen Koͤnigl. Regie⸗ 
rungs⸗Gebäude anberaumt, wozu wir zahlungsfaͤ⸗ 
bige Käufer mit dem Bemerken einladen, daß die 
Verkaufsbedingungen in dem Termine eingeſehen 
werden konne. EHER 

Uebrigens werden die zu verkaufenden Hölzer, auf 
Verlangen, von dem Lokal⸗Forſtbedienten, vorge⸗ 
zeigt werden. \ 

Poſen den 21. Oktober 1831. 

Königl. Preuß. Regierung. 

Abtheil. f. d. direkt. Steuern, Domainen u. Forſten. 


* 


Am ıften künftigen Monats um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags wird der vierzehnte Jahrestag der Stifs 
tung der hieſigen Bibelgeſellſchoft in der evange⸗ 
liſchen Kirche auf die gewöhnliche Weiſe gefeiert 
werden, auch wird gleichzeitig die Bekanntma⸗ 
chung der Reſultate der bisherigen Wirkſamkeit 
des Vereins, ſo wie die Vertheilung von Bibeln und 
Neuen Teſtamenten an Kinder unbemittelter El⸗ 
tern, auch nach dem Schluſſe des Feſtes die Samm⸗ 
lung von Beitragen zur Beförderung der Bibelver⸗ 
breitung an den Kirchthüren Statt finden. 

Alle Mitglieder, Wohlthäter und Gönner des 
Vereins werden zur Theilnahme an dieſer Feier er⸗ 
gebenſt eingeladen. 

Poſen den 29. Oktober 1831. 


Direktion der Prov. Bibel⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 

Die Befugniß zur Unterhaltung der Kahn⸗Ueber⸗ 
fahrt über den Wartha⸗Fluß, von der Vorſtadt 
Graben nach dem Staͤdtchen, ſoll für das Jahr 
1832 am Zten November c. Mittags um 11 Uhr 
im rathhaͤuslichen Seſſions-Zimmer an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. g 

Licitationsfaͤhige Intereſſenten werden hierdurch 
aufgefordert, an dem gedachten Termine ihte Ge⸗ 
bote abzugeben. — 

Poſen den 15. Oktober 1831. eg 

Der interim. Oberbürgermeifter Behm. 
Bekanntmachung. i 

Im Auftrage des hieſigen Königl. Land⸗Gerichts 
werde ich Montag den i4ten November d. 
J. Vormittags um 9 Uhr im Haufe des Gaſi⸗ 
wirths Lorenz May auf der Waliſchei No. 18. 
hieſelbſt, verſchiedene Mobilien, fo wie einiges Küs 
benz und Haus Geraͤth, gegen baare Bezahlung an 
den Meiſtbietenden verkaufen; was ich hierdurch 
zur offentlichen Kenntniß bringe, 

Poſen den 22. Oktober 1831. 

Der Land⸗Gerichts⸗Referendarius 
7 Kaskel. 

ontag den 7. November d. J., Vormittags 
um 9 Uhr, werde ich auf dem biefigen Gerichts⸗ 
ſchloſſe einen ganze und einen halbbedeckten Wagen, 
Geſchirr und vier engliſirte Wagenpferde an den 

Meiſtbietenden verkaufen. f 8 

Poſen den 27. September 183 r. 
„Krauthofer, 
j N Neferendarius. 

Verſchledene Sorten, zu allen Slüffigfeiten gut 
anwendbare Zinn- und Holzhaͤhne, fo wie auch 
Lichtformen, find wieder vorraͤhig und zu billigen 
Preiſen zu haben bei F. Wolkowitz, 

ö No. 120. Breiteſtraße. 


Geld 
9⁵ 


Z. Fus Briefe 


Posen den 28. October 1831. 
Posener Stadt- Obligationen 


